
Itephan Eiſſel
81 Juli chied frühmorgens in der des IgnatiuskollegsH Valkenburg ĩM holländiſchen Limburg nach langen, chweren, mit

bewunderungswürdiger Geduld und Standhaftigkeit ertragenen Leiden
ein Ordensmann aus dieſem eben, der auf dem Gebiet der Kunſt⸗
wiſſenſchaft, der Perikopenkunde, der Hagiographie und Sphragiſti
eine anerkannt hervorragende Autorität war, aber auch durch ſeine
aszetiſchen riften einen Namen bon ang atte, Stephan Beiſſel.

Geboren wurde der Verſtorbene 21 I 1841 en
als Sohn des Nadelfabrikanten Stephan Beiſſel. Als Erſtgeborener
eſtimmt, dereinſt Fabrik und Firma ſeine Vater fortzuführen,
empfing bei der Qufe den väterlichen Namen Stephan Urch
eine Utter, iſabe geb eghers, eine vortreffliche, echt eligiöſe
Frau, der nach dem frühen Tode thre Gatten eine reifache
ſchwere Laſt oblag, die Obſorge für die Fabrik, das Hausweſen und
die Kinder, rhielt bon erſter Jugend eine gewiſſenhafte, bon

tief chriſtlichen Grundſätzen geleitete Erziehung, bei welcher der Dbea
angelegte, vbon begeiſterter lebe zur V erfüllte Biſchof Laurent,
Hausfreund der Familie Beiſſel, Helfer und Berater war. Für das
Geſchäft zeigte Stephan bei zunehmendem er, anders als der ater
* ſich gedacht atte, wenig Neigung Was ſein Herz anzog, war

die Beſchäftigung mit den iſſenſ Wenn als Gymnaſiaſt
den Buchhandlungen ſeiner Vaterſtadt vorbeiging und in eren

Schaufenſter die Neuerſcheinungen aufliegen ah, kam ihm, wie
ſpäter Iz  E, das Verlangen, doch auch einmal ſelbſt
erte ſchreiben zu können Am 1 ugu 1860 erließ mit
einem glänzenden Reifezeugnis, das im Lateiniſchen, Franzöſiſchen, in
der Mathematik und in der die ote „vorzügli aufwies,
das Gymnaſium. Als zukünftigen Lebensberuf nach reiflicher

32Stimmen.
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Selbſtprüfung den Prieſterſtand gewählt. Seine theologiſchen Studien
ma eLr Münſter und Bonn, nach deren Beendigung rat ELr im
1863 in das Prieſterſeminar Köln Am Auguſt 1864 rhielt durch
den damaligen Weihbiſchof Baudri die heilige Prieſterweihe, ezember
des gleichen Jahres ſeine nſtellung als zweiter tar der St Michaels⸗
1 urtſchei Als Wohnung d Er, der die weiten prächtigen
ume des elterlichen eim gewöhnt ar, hier ein ſehr be  eidene
Häuschen, das außer der Tür nur noch ein Fenſter in der ron zeigte,
für ſeine Anſpruchsloſigkeit und Sel

oſigkeit aber 10 ausreichte. Urch
ſeinen unermüdlichen Arbeitseifer, ſeine e ſich gleichbleibende Liebens—
würdigkeit Und Zuvorkommenheit, ſowie namentlich durch ſeine lebe
den Kindern, die nach dem Beiſpiel des göttlichen Kinderfreundes mit
herzlichem Wohlwollen umfing, gewann raſ die allgemeine Achtung
und Zuneigung. Seine opferwillige orge für die Kranken and eine be⸗
ſondere Gelegenheit reichlicher Betätigung, als die Cholera err und
auch Burtſcheid manche er orderte. Damals geſchah 2 auch, daß

eines age ein cholerakrankes Kind antraf und daß ELr ſelbſt es, eil
niemand ſich vorfand, der * ins Spital tragen bereit war, ohne
Zaudern auf ſeine tme nahm und dorthin brachte Für die hohe Auf
faſſung, Itar Beiſſel bon ſeinem Amt und den aus ihm ſich er⸗

gebenden Pflichten atte, iſt ein anderer Vorfall ſehr bezeichnend. chon
damals ein warmer Freund mittelalterlicher Kunſt, ſich eine reiche
gotiſche Zimmereinrichtung anfertigen en Als nun einmal nach einer
Predigt, die über die rmu gehalten atte, nach Hauſe zurückgekehrt
war und ſein lick das koſtbare obiltar traf,‚ drängte ſich ihm plötzlich
der Gedanke auf, 8 ſei nicht entſprechend, daß ſe ſo prächtig ein⸗
gerichte ſei, während andern den Wert und die Ide der rmu
preiſe Und nicht ange nachher war das Zimmer geleert, die en

verſchwunden, erſchen Ein beſonderes ntereſſe, das mit ſeiner
lehe den Kindern V innigſtem Zuſammenhang ſtand, chenkte Kkar
Beiſſel in ſeiner Stellung Urtſchei dem Unterrichtsweſen Und der Für
orge für die Kinder Es das auch die Gegenſtände, denen ſeine
damaligen erſten ſchriftlichen rbeiten, Aufſätze m der „Katholiſchen Zeit⸗
ſchrift für Erziehung Uund Unterri galten, m enen ſich namentlich
mit der rage der Krippen⸗ und Kinderbewahranſtalten beſchäftigte. me
Reiſe, die eLr damals nach ari ma  L, vornehmlich den Zweck, die
diesbezüglichen Einrichtungen V der franzöſiſchen Hun ſtudieren.



Stephan Beiſſel 07

echs war der Verſtorbene urtſchei 10 geweſen, als ihn
eine Lungenentzündung Sowohl zum Zweck einer beſſeren rholung
als auch, eil in ihm der Gedanke erwacht war, aus den Seelſorgarbeiten
ins Lehrfach überzutreten, bat eine zeitweilige Enthebung bon ſeinem
Amte und 3og ſich, als ihm ieſe gewährt worden war, in das elterliche
Haus nach en zur Um ſich aber auch in dieſer Zeit der Ruhe In
einer ihm zuſagenden eiſe be  igen, ernahm er die Erteilung des
Religionsunterrichtes den Schulen der eſtern bom Armen inde
Jeſu Indeſſen dieſes Privatleben ſchon nach einem halben ahre
enden; nur endete 2 nicht mit dem mtri m das Lehrfach, noch mit
dem iedereintritt m die Seelſorge, ondern mit dem mtri in den
Ordensſtand, Und zwar, für manche überraſchend, in die Geſellſchaft Jeſu
Die Muße, ſeine Zurückgezogenheit ihm bot, ihm Gelegenheit
egeben, gründli und ruhig die rage prüfen, wie er in Zukunft
mit ſeinem Berufe halten habe, und ſo ehen wir ihn Juni
1871 die Pforte des Noviziats der eu  en Ordensprovinz der Ge⸗
ſe Jeſu auf der Friedrichsburg bei Münſter in Weſtfalen klopfen
Für die Utter war ſein intri in den TIden egreiflicherweiſe ein
großes er. Etwa wanzig ahre ſpäter durfte ſie ihm reilich ſchreiben:
„Seitdem ich Dich ihm ganz zum er dargebracht, hat mir der lebe
ott durch Dich ſo viel Freude, 1⁰ und Frieden gegeben, daß ihm
nicht danken kann.“

Im ſtillen ovizia weilte Beiſſel ein Jahr; dann erfolgte er
1872 die Ausweiſung der Jeſuiten, und Beiſſel, der als Novize ruhig
VN die Kölner iözeſe zur  ehren önnen, der aber, im Verbleiben
im Tden ſeinen eru erkennend, treu dem einmal gefaßten
feſthielt, zog mit den andern nach Holland in die Verbannung Zunächſt
nden wir ihn Blyenbeek, wo ſich der Wiederholung und Vertiefung
der philoſophiſchen Studien widmet, dann Wynandsrade, Rhe⸗
ori hört, und ſchließlich im olleg Ditton Hall in England, eLr

die theologiſchen Studien wieder aufnimmt und Ende 1 Die
nächſten beiden ahr 1877 und 1878 wei m der retagne als
Hausgeiſtlicher auf dem Schloſſe eines Grafen, der eine holländiſche Be⸗
ſitzung Exaten bei Baexem, die zur Zeit der Vertreibung der eſuiten
leer and, dieſen als Zufluchtsort überlaſſen Das Jahr 1879

Beiſſel Portico in England (Lancaſhire), das vbon den Kon⸗
ſtitutionen vorgeſchriebene dritte und Probejahr beſtehen,

32 run eſſen
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Vollendung dann zum Zweck wiſſenſchaftlicher Schriftſtellerei und der
Mitarbeit an den „Stimmen“ nach Exaten geſchickt Urde. Als Arbeits⸗
feld wurde ihm das Gebiet der chriſtlichen Kunſt angewieſen, für das bis
ahin Unter den Ordensmitgliedern ein fachmänniſcher Vertreter nicht bor.
handen geweſen war

chon als Student zeigte Beiſſel, durch die unſtſ
ſeiner Vaterſtadt, durch die rbauung der herrlichen, 1863 eingeweihten
Marienkirche und durch den Verkehr mit kunſtſinnigen Männern wie
Biſchof Laurent, dem Stadtarchivar Laurent und dem rieſter Andreas
Fey ——7 warmes ntereſſe und fein empfindendes Verſtändni für die
ſchönen Künſte, zuma die 2 Unſt, die eine neue Auferſtehung
gefeier und in erfreulichem ng egriffen war. Als dann
als tar Urtſchei 18 war, wirkte nach beiden Richtungen fördernd
auf ihn ein der Aachener Stiftsherr ranz Bock, der VN jenen Jahren mit
nie ermüdender Begeiſterung m Wort Und Schrift für die praktiſche wie
die wiſſenſchaftliche ege der Kunſt eintrat und wie auf viele andere,
ſo auch auf ihn mächtigen Einfluß Usübte Beiſſel war on keines  2
wegs eim Fremdling auf dem Gebiete der Unſt, als die ern ihn nach
Vollendung des ertta mit dem Studium der Kunſtwiſſenſchaft betrauten,
das eitdem bis ſeinem Tode, alſo fünfunddreißig ahre hindurch, faſt
ſtändig ſeine Hauptbeſchäftigung im rden ildete Nur die ahre 1897
bis 1899, während eren Beiſſel auf n Sr Eminenz des Kar⸗
dinals Krementz als Beichtvater und Berater der Alumnen im rieſter⸗
ſeminar öln eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltete, rachten eine teil
weiſe Unterbrechung.

Die beiden erſten re ſeiner Schriftſtellerei weilte Beiſſel
Exaten Als 1882 die Schriftleitung der „Stimmen“ Tervburen bei
Brüſſel verließ, wo ſie bei der Vertreibung der eſuiten eine Zufluchts⸗

gefunden atte, und nach Blyenbeek überſiedelte, 3og auch dorthin,
1886 aber begleitete ſie wieder zur nach Exaten, 1900 folgte Er ihr
in das neugegründete Schriftſtellerhaus Luxemburg. Als dieſes 1910
veräußert wurde, iedelte mit den übrigen Inſaſſen in das gnatius⸗
olleg nach Valkenburg über Es war ſeine Wanderung, das
Ignatiuskolleg ſein letztes Heim.

chon früh a ſich bei Beiſſel ein neuralgiſches Geſichtsleiden
eingeſtellt, das ihm oft die heftigſten merzen bereitete In dem letzten
Jahrzehnt ſeines Lebens geſellten ſich andere ſehr einliche körperliche
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Leiden inzu, die immer ſtärker wurden und das Tbeiten ihm ſehr Er⸗

erten, ohne darum aber ſeiner Arbeitſamkeit und ſeiner geiſtigen
Friſche ein Ziel ehe Erſt der nahende Tod vermochte die eder
ſeiner nimmermüden Hand entwinden. Nur wenige Tage 0

Beiſſel eine größere kunſthiſtoriſche Arbeit abgeſchloſſen, die noch der
Herausgabe arr Sie ſeine e  e wiſſenſchaftliche Schrift ſein,
wie er elbſt agte „Von jetzt ab“, emertte er, ſchon dem Tode nicht
mehr fern, ſcherzend, „ſchreibe ich keine gelehrten er mehr, ondern
nur noch fromme.“

Der Verblichene war ein nie raſtender beiter. Arbeit, zuma wiſſen⸗
ſchaftliche, war für ihn ein Lebenselement In den agen und Stunden
ſeiner Leiden ildete ſie für ihn eine Ablenkung, ein ergeſſen ſeiner
merzen und Beſchwerden. „Wenn ich nur ſchaffen kann, ich den
Schmerz weniger“, pflegte zu mir agen Auch die ſeelſorglichen
rbeiten, mit enen gelegentli für ürzere oder ängere Zeit don den
ern etraut wurde, bedeuteten keineswegs eine völlige Unterbrechung
ſeiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit; denn ETL erſtand ſeine Zeit ſtets ſo wohl
einzurichten Uund auszunutzen, daß ihm immer noch die eine oder andere
Stunde für ſeine Studien rig le Und überall eine

elegen⸗
heit und einen Gegenſtand nden Hier gab 8 alte Skulpturen,
Metallarbeiten, Miniaturen, eine für ihn wichtige Urkunde, eine intereſſante
Handſchrift oder einen hbemerkenswerten ＋

ru dort entdeckte em
Siegel oder gar einen en Siegelſtempel; anderswo war eine irche,
ein ar oder ſonſtiges Kirchenmobiliar, die eine Aufmerkſamkeit erregten.
Es war ni eltenes, daß N ſolchen en einen Teil der
achtruhe pferte, die Handſchrift durchzuſehen Uund exzerpieren,
vbon den Siegeln einen gu oder einen Abdruck herzuſtellen, wozu
das nötige ateria meiſt mit ſich führte, oder bon den Miniaturen Skizzen
und Notizen machen. Ferien für ihn Unbekanntes; ſelten,
daß einen Spaziergang ma Seine rholung war allenfa ein
Wechſel in der Arbeit E als ſeine körperlichen Leiden 68 als ringend
wünſchenswert erſcheinen ließen, daß ſich mehr Muße gönne, war

dazu nicht bewegen Ziel und Ende ſeiner Arbeit war nicht ſein eigener
Ruhm Nach Ehre und Anerkennung hat Beiſſel nie geſtrebt. Gottes
rößere Ehre foͤrdern durch gründliche und reue der Wiſſenſchaft
zum eſten der W Chriſti und des katholiſchen Namens, das war der
Zweck, der ihm bei allen ſeinen Tbeiten Leitſtern war.
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Die der raſtloſen Tätigkeit Beiſſels war eine außerordentlich
bedeutende Zahl bon größeren und kleineren en und ſonſtigen et⸗
trägen für wiſſenſchaftliche Zeitſchriften, auch für au  ändi  E, ſowie eine
ange eihe Umfangreicher erke. Von Zeitſchriften 3 namentlich
zwei, bei denen Beiſſel treue Mitarbeit eiſtete Die Unter der Redaktion
des Herrn Domkapitulars Prof. Dr Alexander nütgen ehende „Zeit⸗
ſchrift für Kunſt“, die ſowohl thre Zweckes als
des ſachlichen ertes thre reichen nha ſehr hoch ſch

2 Und die
„Stimmen“, deren tab CELr faſt die Zeit ſeiner wiſſenſchaftlichen
Schriftſtellerei gehörte und für die zuſammen mit den Alexander
Baumgartner, Wilhelm Kreiten, tto a. ange indurch
eine Hauptſtütze war Kaum ein Band, der nicht aus ſeiner eder einen
oder mehrere Aufſätze über einen Gegenſtand aus dem Gebiete der Kunſt,
der Geſchichte der iturgie, der Siegelkunde uſw., den einen oder andern
kleineren Beitrag, ſowie ängere und kürzere Beſprechungen in ſein Arbeits⸗
feld einſchlagender Neuerſcheinungen enthie Beſondere Verdienſte erwarb
er ſich die ege der zu den „Stimmen“ gehörenden Ergänzungshefte.
Stammen doch Unter den erſten hundert Nummern nicht weniger denn elf
bon ſeiner Hand

Die ange ethe ſeiner ſelbſtändig herausgegebenen Tbeiten, denen
auch die oben erwähnten Ergänzungshefte ehören, eröffneten drei für die
mittelalterliche Kunſtgeſchichte hochbedeutſame Unterſuchungen über die

Geſchichte des ome Xanten, die 1889 m zweiter Auflage in einem
ande Unter dem Ite. „D  te Bauführung des Mittelalter erſchienen.
1886 entſtan die Schrift „D  ie Bilder der Handſchrift des Kaiſers Otto
Iim Münſter zu Aachen“, 7—18 im Zuſammenhang mit der in Aus
ſicht genommenen Trierer eiligtumsfahrt die der Trierer Kirchen
und ihrer Reliquien, 1890 und 1892 die beiden Ergänzungshefte über
die Verehrung der eiligen und ihrer Reliquien in Deutſchland während
des Mittelalters, in denen namentlich auch die den Gegenſtand betreffenden
reichen gehoben ſind, die Monumenta Germaniae bergen.
Ein zeitweiliger Aufenthalt in annober brachte Beiſſel in nähere
Beziehungen zum damaligen Biſchof bon Hildesheim, Dr Wilhelm Sommer⸗
werk, und zUum ombikar Dr 0 Bertram, dem eutigen Fürſtbiſchof
bon Breslau, Und führte ihn zum bena  uArten altehrwürdigen Hildes⸗
heim, eſſen errliche Kunſtſchätze eitdem auernd für ihn eine große An
ziehungskraft hatten. Aus ihrem Studium rwuchs 1891 die Schrift
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„Das Evangelienbuch des Bernward bon Hildesheim und 1895 emne

Arbeit über den Bernward bon Hildesheim als Künſtler
längeren Reiſf die Beiſſel 1893 nach Italien ma neben
zahlreichen Aufſätzen die erke „Die Vatikaniſchen Miniaturen“ (1893),
„Fra Ngelico (1895) Uund „Bilder aus der der altchriſtlichen
Kunſt und iturgie Italien (1900)

Indeſſen Tde ＋ zu eit führen alle wiſſenſchaftliche erke Beiſſels
Es ſeien darum nur noch die hauptſächlichſtenhier inzeln anzuführen

enannt Cs ſind der zweite and des bon Mänzenberger begonnenen,
für die Geſchi des goti  en Altarbaues Deutſchland wie der ſpät⸗
mittelalterlichen deutſchen Plaſtik glei bedeutſamen Monumentalwerkes
„Zur enntni und Würdigung der mittelalterlichen Altäre Deutſchlands“
(1895—-1906), vbon dem beim ode des Frankfurter Stadtpfarrers nur

der er Band ouende war die „Kunſtſ des Aachener Kaiſerdome
(1904); die als Ergänzungsheft den Stimmen veröffentlichte, für
die enntni der Iteren mittelalterlichen Bücherilluſtration wichtige „Ge⸗
ſchichte der Evangelienbücher der erſten Hälfte des Mittelalter (1907)
und die drei nde umfaſſende Geſchichte der Verehrung arias
Mittelalter Uund der neueren Zeit“ (1909—1913), enen der Ver
orbene Eem zum Staunen reiches ateria das rgebnis eilne mehrere
Dezennien umfaſſenden Sammelfleißes niedergelegt hat

Von den ern zur wiſſenſchaftliche Schriftſtellerei beſtimmt
Beiſſel er Linie für wiſſenſchaftliche rbeiten Indeſſen
durch ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auch zur Ehre Gottes und zum

ro zur rbauung und zur Heiligung der Seelen iniges beitragen,
und ſo entſtan als ausgereifte ſeiner eigenen täglichen Meditation
eine zehn Bändchen Umfaſſende olge bon Betrachtung über das Kirchen⸗
jahr, die ihre reichen, wechſelnden Inhalts, der Originalität der

Darſtellung Und des Geiſtes der Andacht Eemne ſehr günſtige Ufnahme und
große Verbreitung fanden.

Hand Hand mit den wiſſenſchaftlichen Studien und rbeiten
Beiſſels ging ein ſeltener Sammelflei Er habe ſo agte ich ihm

bisweilen neckend bon ott das beſondere Charisma des ammeln und
Aufklebens erhalten icht nur Photographien und onſtige ildunge
bon Kunſtgegenſtänden, ondern auch ünzen Medaillen, Heiligenbildchen

war ihmund Siegel Ildeten den Gegenſtand ſeines ammeln
Unbedeuten auch für das Kleinſte fand ein Plätzchen Denn ſo
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pflegte Eer agen, ⁵man kann lellei einmal verwenden, und dann
wird, mag auch eute keinen Wert beſitzen, ſpäter chon die Zeit kommen,

der 2 ihn* Man konnte ihm arum auch keine größere Freude
bereiten, als wenn ihm eine ne Photographie, ein eiligen⸗
ildchen oder ein m ſeiner ammlung noch nicht etene Siegel, eine
Medaille oder eine alte nze chenkte. Und ſo reihte einen and mit
Photographien und ſonſtigen Bildern, namentlich Heiligenbildchen, den
andern. Die ammlung bon Siegelabdrücken aber, die ſchuf, teilweiſe
unterſtützt von ſeinem rüheren Ordensgenoſſen Dreves, und die m
ihren nfängen in ſeine Gymnaſiaſtenzeit hinaufreicht, dürfte eine der be⸗
deutendſten ihrer Art ſein

Beiſſel war nicht nUr ein ſehr eißiger, ondern auch eim ſehr ge⸗
wiſſenhafter Tbeiter Als ich bor wanzig Jahren meine Schriftſteller⸗
laufbahn begann, war eine ſeiner erſten Mahnungen: „Benützen Sie keine
Angabe, die Sie nicht auf ihre Zuverläſſigkeit geprüft haben“, und ſo
ie 2 auch Aber nicht bloß ezügli anderer übte dieſe
wiſſenſchaftliche ontrolle, ondern auch bei ſich elbſt Seine Darſtellungs⸗
weiſe war inhaltsreich, ſachlich, klar, einfach Nichtsſagenden Redensarten,
klingendem Wortſchwall, der Ucht geiſtreich, originell erſcheinen, war
er ein abgeſagter ein Schlichte ahrhei in der ache und im Us⸗
druck bei reichem Inhalt war ſein rundſa Prinzipielle Fragen pflegte

ſeltener professo behandeln, ohne jedo überhaupt einem Ein⸗
gehen auf auszuweichen. In der ege knüpfte ＋ ihre Erörterung
an einen ſpeziellen Gegenſtand Polemik war ſeinem auf Frieden ge⸗
ri  eten Sinn nicht genehm Er übte ſie nUr, und ann an ihr
nicht vorbeikommen konnte und auch dann grundſätzli VN- mögli milder
Form und mit be  eidener Zurückhaltung. Immerhin bangte auch bor
einem charfen Wort nicht, enn in einem beſondern Falle ein ſolches zum

der ahrhei oder anderer, noch höherer Intereſſen ſich als not⸗
wendig erwies. In ſtrittigen Fragen ie. nicht mit der Darlegung
ſeiner eigenen Auffaſſung und ihrer  — Begründung zur jedo ohne ſeine
perſönliche Meinung andern aufdrängen wollen Gegenüber der mo⸗
dernen Überkritik und den ſubjektiviſtiſchen Strömungen der modernen
Kunſt uldigte ELr jenem geſunden Konſervativismus, der, N en feſt
haltend, ſachlich * was den beränderten Zeitumſtänden entſpri

L was
N den modernen Forderungen berechtigt iſt, und der dann dieſem ohne
edentken Rechnung So le * namentlich auch in ezug auf die
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neuzeitlichen Bewegungen und Strebungen auf dem Gebiet der religiöſen
Kunſt, deren mannigfache Auswüchſe und Verirrungen er reilich eklagte
und bwies, deren grundſätzliche Berechtigung ndeſſen anerkannte. In
Beurteilung der Unſtſtile war bei ihm nicht perſönliche orliebe für dieſen
oder jenen Siil, ondern der innere Wert maßgebend. Er an darum
auch allen ohne einſeitige Voreingenommenheit gegenüber. Beiſſel
ein fein empfindendes, auf natürlicher Anlage beruhendes, durch das em
gehende Studium der Meiſterwerke der Kunſt entwickelte Und gereiftes
Urteil Er wurde eshalb auch gern zur e angegangen, 8

galt, eine zu erbauen, ſie mit Malereien auszuſtatten, mit gemalten
enſtern verſehen, einen ochaltar zu errichten, ſe ſo bedeutenden
erken wie den oſaiken des togons im Aachener Münſter. Die Kirchen
und Kirchenausſtattungen ſind zahlreich, deren Zuſtandekommen mit
ſachverſtändigem uta  en eilnahm.

Beiſſel war ein Mann von umfaſſendem, tiefem Iſſen und gründ⸗
Er war aber auch ein elbſtloſer Ge⸗icher, gewiſſenhafter Arbeitsweiſe.

lehrter, der ſich aufrichtig und rückhaltlos über jede neue wiſſenſchaftliche
Leiſtung auf dem Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft freute und gern allem eine
Anerkennung endete, was nUur irgendwie Anerkennung verdiente. Er war

ein hilfbereiter Gelehrter, der jedermann und jeder Zeit ſein iſſen
und ſeinen Rat zur Verfügung E Auch enn die Arbeit drängte
oder die körperlichen Leiden ihn drückten, ie. den Anfragen gegenüber,
die aus den Kreiſen des Klerus wie ſeiner Fachgenoſſen zahlrei ihn
gerichte wurden, nicht zur Er war ein liebenswürdiger Gelehrter,
der für alle Uund jeder Stunde ein freundliche Wort bereit Und
eil ein muſterhafter Prieſter und Ordensmann, war er endlich auch ein
ahrha chriſtlicher Gelehrter, für den wie das ebet, ſo auch ſein wiſſen
ſchaftliches Tbeiten und ſein Studium Gottesdienſt bedeutete Beiſſel
bedarf eines Monumentes vbon Erz oder ein nicht; die erke, die ELr

hinterlaſſen hat, ſichern ihm ein dauerndes ndenken und reden lauter
als jede andere Monument

Joſeph raun


